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Hintergrund 
 
Die Debatte um eine nachhaltige Produktion von Kakao hat viele Facetten. Dies liegt unter anderem daran, dass die 
Situation in den Anbauländern sehr unterschiedlich ist. Nachdem in den vergangenen Jahren in Deutschland Tagungen 
mit den Schwerpunkten Ghana (2011) und Côte d'Ivoire (2012) stattfanden, wurde zum Einstieg in die diesjährige Ta-
gung die Situation in Nigeria näher beleuchtet. Von dort kommen derzeit rund 10 Prozent der deutschen Importe, was 
das Land für Deutschland zum wichtigsten Lieferanten nach der Côte d'Ivoire (rund 66 Prozent) macht. Umgekehrt ist 
die Bedeutung der Handelsbeziehungen nach Deutschland noch größer, da fast 25 Prozent der Erntemenge Nigerias 
nach Deutschland exportiert werden (2011: 45.000 Tonnen von 210.000 Tonnen). Diese engen Beziehungen erklären 
auch, warum in Deutschland tätige Unternehmen zunehmend Nachhaltigkeitsprojekte in Nigeria initiieren. 
 
Ziel der Tagung war es, die derzeitige Situation in Nigeria, die neusten Entwicklungen und Reformen im Kakaosektor 
sowie bestehende und neue Ansätze für eine nachhaltige Gestaltung der Wertschöpfungskette näher zu beleuchten 
und zu diskutieren. 
Die Konferenz begann mit ausgewählten Szenarien über die zukünftige Entwicklung des Kakaosektors. Vor diesem 
Hintergrund lag der Fokus des Vormittages auf dem Nigerianischen Kakaosektor; Möglichkeiten und Herausforderun-
gen des Marktes sowie laufende Projekte zur Förderung der Nachhaltigkeit und Konkurrenzfähigkeit nigerianischer 
Kakaobauern und –bäuerinnen wurden erläutert. Das Fallbeispiel Nigeria diente als Ausgangspunkt für eine tieferge-
hende Diskussion über nachhaltigen Kakaoanbau in Westafrika und anderen Anbauregionen. Der Nachmittagsteil der 
Konferenz drehte sich um die Frage: Was muss sich ändern, damit KleinproduzentInnen einen größeren Anteil an der 
Wertschöpfung erlangen und die Inklusion der gesamten Wertschöpfungskette erhöht wird? Die Runde begann mit 
einem Beitrag über die Herausforderung, ein angemessenes Einkommen für Bauern und Bäuerinnen zu definieren, 
gefolgt von Einsichten aus der technischen Zusammenarbeit in Bezug auf die Frage, wie die ökonomischen Kenntnisse 
der Bauern und Bäuerinnen verbessert werden können. In der abschließenden Podiumsdiskussion diskutierten Vertre-
terInnen verschiedener Stufen der Kakaokette die Ansatzpunkte für eine nachhaltige Kakaoproduktion in Westafrika. 
 
Die Veranstalter SÜDWIND e.V. sowie das Sektorvorhaben „Agrarpolitik und Ernährungssicherung“ und das Sektor-
vorhaben „Sozial- und Umweltstandards“ der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH 
beschäftigen sich bereits seit längerer Zeit mit verschiedenen Aspekten dieser Thematik.  
SÜDWIND veröffentlichte zwischen 2009 und 2012 mehrere Studien über die sozialen und ökologischen Missstände 
in den internationalen Produktions- und Handelsstrukturen im Kakaosektor. Die GIZ unterstützt in vielfältiger Weise 
die Einführung und Umsetzung von Sozial- und Umweltstandards und setzt sich für die Verbesserung der kleinbäuerli-
chen Lebensbedingungen im Kakaosektor ein. Darüber fördert sie „Inklusive Geschäftsmodelle“, die Kleinbauern und -
bäuerinnen als verlässliche und konkurrenzfähige LieferantenInnen qualifizieren und in nachhaltige Wertschöpfungs-
ketten integrieren.  
Das Schokoladenmuseum Köln widmet sich der Kulturgeschichte des Kakaos und der Schokolade sowie dem weltwei-
ten Anbau des Kakaos, seiner Weiterverarbeitung und dem Handel. Das Museum ist einer der bedeutendsten außer-
schulischen Lernorte in NRW. 2012 wurden über 4000 Gruppen durch die Ausstellungen geführt. Dabei gilt ein beson-
deres Augenmerk fairen und nachhaltigen Lebens- und Arbeitsbedingungen. 
 
An der Tagung nahmen ca. 70 Personen teil.  
[Programm deutsch] 
[Program english] 
 
 

   

 

http://suedwind-institut.de/fileadmin/fuerSuedwind/Publikationen/2013/2013-16_Programm_Kakaotagung.pdf
http://suedwind-institut.de/fileadmin/fuerSuedwind/Publikationen/2013/2013-16_Cocoa_Conference_Program.pdf
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Der Veranstaltungstag 
 
Begrüßung 
 

   

Begrüßung: Maria Mrachacz (Schokoladenmuseum), Gerd Fleischer (GIZ), Martina Schaub (SÜDWIND) 

 
 

1 | Der Rahmen 
 
Best-case und worst-case Szenarien für die Entwicklung des Kakaomarktes [Präsentation] 
 

 

Pascal Dasinger stellte drei Szenarien für die mögliche 
Entwicklung des Farmgate Prices für Kakao bis 2025 
vor, die jeweils eine unterschiedliche Entwicklung der 
sechs Parameter Management/Know-how, guten Ag-
rarpraktiken (GAP), Qualität/Genetik, Infrastruktur, 
Komplexität der Wertschöpfungskette und Zertifizie-
rung berücksichtigen. Als Fazit wurde festgestellt, dass 
das Einkommen der Bauern und Bäuerinnen steigen 
wird, wenn 1. in GAP-Schulung und Anwendung inves-
tiert wird, 2. umfassende Managementfähigkeiten ent-
wickelt werden und 3. die Verarbeiter von Kakao die 
Komplexität der Wertschöpfungskette reduzieren. 

 
 
2 | Die nigerianische Kakaoindustrie: Potentiale, Herausforderungen und Perspektiven 
 
2.1 Nigerias Rolle auf dem deutschen Kakaomarkt [Präsentation] 

 

 

Friedel Hütz-Adams stellte die aktuelle Situation des Ka-
kaoanbaus in Nigeria dar. Nigeria ist Ursprungsland für 
etwa 10 % der deutschen Kakaoimporte und lag damit in 
den letzten Jahren auf Platz zwei oder drei der wichtigs-
ten Importländer. Umgekehrt ist Deutschland der wich-
tigste Abnehmer für nigerianischen Kakao. Aufgrund der 
schlechten Datenlage ist es schwer, verlässliche Angaben 
zu Ertrag pro Hektar, Feldgröße und Anzahl der Produ-
zentInnen zu erhalten. Die Regierung Nigerias kündigte 
einen starken Ausbau des Kakaosektors an, der den Anteil 
an den Exporterlösen erhöhen und viele Arbeitsplätze 
schaffen soll. Viele ProduzentInnen sind jedoch über 50 
Jahre alt und die junge Generation hat wenig Interesse 
am Kakaoanbau, da die Bauern und Bäuerinnen in der 
Regel unter der Armutsgrenze leben.

 
 

http://suedwind-institut.de/fileadmin/fuerSuedwind/Publikationen/2013/2013-16_PPP_Kakaotagung_Dasinger.pdf
http://suedwind-institut.de/fileadmin/fuerSuedwind/Publikationen/2013/2013-16_PPP_Kakaotagung_Huetz-Adams.pdf
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2.2 Die Performance des nigerianischen Kakaosektors [Präsentation] 
 

Dr. Victor Iyama beleuchtete die Entwicklung der nigerianischen Kakaopro-
duktion und des Preises seit den 1990er Jahren. Die ProduzentInnen in Nigeria 
kennen dank Internet den aktuellen Weltmarktpreis, haben jedoch keine Ver-
handlungsmacht, um auf ihren Preis einzuwirken, was von einigen Händlern 
ausgenutzt wird. Der Preis variiert zudem täglich und wird nicht saisonweise 
festgesetzt wie in Ghana und Cote d'Ivoire. Für Verbesserungen sind Investiti-
onen in die Infrastruktur, Zugang der ProduzentInnen zu Krediten, erschwing-
liche Setzlinge und verbesserte Verarbeitungsmöglichkeiten nötig.
 
 
 
 
 
 
 

 
 
2.3 Das `KOKODOLA´-Projekt – FADU-Bauern und nachhaltige Landwirtschaft in Nigeria [Präsentation] 
  

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Aldo Christiano und Her-
ma Mulder (von links 
nach rechts) 
 

Aldo Christiano und Herma Mulder stellten das KOKO-
DOLA-Projekt in Nigeria vor, das die Produktivität und 
Qualität erhöhen, den Zugang der ProduzentInnen zu 
Finanzen und Inputs verbessern und damit den Lebens-
unterhalt der Bauern und Bäuerinnen sichern und verbes-
sern soll. Das Projekt, das in Kooperation mit Oxfam und 
FADU stattfindet, legt den Fokus auf Zugang zu Finanzen 
über Mikrokredite (von FADU), Schulungen in verbesser-
ten Anbaupraktiken und die Förderung von Baumschulen 
und damit das Pflanzen neuer, junger Kakaobäume. Die 
Kakaofarmen werden zertifiziert durch UTZ. 
Nach einem Jahr Laufzeit ist eine Steigerung des Ertrags 
auf Farmen erkennbar, deren Bäume nach Schulungen 

beschnitten wurden. ProduzentInnen außerhalb des Pro-
gramms kopieren die Techniken der ausgebildeten Be-
triebe. Der Einsatz von Chemikalien hat sich reduziert, 
während die Arbeit in Spritz- und Beschneidungsteams 
sich als neue Erwerbsquelle etabliert hat. Zentrale Her-
ausforderungen sind weiterhin der Zugang zu Inputs und 
die gemeinsame Betreuung von Baumschulen, die Alpha-
betisierung der Bevölkerung, die Motivation der jungen 
Generation und vor allem der Frauen zur Teilnahme an 
den Schulungen, die Stärkung des Vertrauens in guten 
Agrarpraktiken (GAP), der Zugang zu Krediten durch Ban-
ken sowie die Erhebung verlässlicher Daten.

 
 
2.4 Diskussion mit Friedel Hütz-Adams, Dr. Victor Iyama, Herma Mulder und Aldo Christiano 
 
Moderation: Dr. Heidi Feldt 
 
Dr. Victor Iyama wies darauf hin, dass der Mangel an 
Schulungen und Wissen sowie der fehlende Zugang zu 
Finanzierung durch Banken ein großes Problem seien. 
Aldo Christiano fügte dem hinzu, dass durch Schulungen 
in verbesserten Anbaupraktiken die Produktivität so ge-
steigert werden könne, dass nur noch auf der Hälfte der 
bisherigen Anbaufläche Kakao angebaut werden müsse. 
Die andere Hälfte könne für Diversifizierungsmaßnahmen 

genutzt werden. Den ProduzentInnen müsse das Wissen 
über die bestmöglichen Anbaumethoden (Best Practice) 
zur Verfügung gestellt werden und der Fokus solle auf 
Landwirtschaft als Geschäft, also bei der Wirtschaftlich-
keit liegen. 
Friedel Hütz-Adams betonte die Rolle des Kakaopreises 
für die Zukunft des Kakaoanbaus. Die Bauern und Bäue-
rinnen in Nigeria seien durch niedrige Produktivität und 

http://suedwind-institut.de/fileadmin/fuerSuedwind/Publikationen/2013/2013-16_PPP_Kakaotagung_Iyama.pdf
http://suedwind-institut.de/fileadmin/fuerSuedwind/Publikationen/2013/2013-16_PPP_Kakaotagung_Christiano-Mulder.pdf
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Inflation vom Weltmarktpreis abhängig. Bei einem Preis-
verfall würde das Interesse am Kakaoanbau sinken und 
die ProduzentInnen würden zu anderen Feldfrüchten 
wechseln. 
Aldo Christiano warf ein, dass der weltweite Bedarf an 
Kakao bis 2020 um 1 Mio. Tonnen steigen werde und 
daher intensives Training zur Produktivitätssteigerung 
notwendig sei. Außerdem werde durch den zukünftigen 

Anstieg des Bedarfs der Weltmarktpreis steigen. Ferrero 
setze zudem auf Zertifizierung und werde bis 2020 den 
eigenen Bedarf komplett aus zertifizierten Quellen de-
cken. 
Dr. Victor Iyama erläuterte, dass die Kakaoverarbeitungs-
industrie in Nigeria aktuell nicht ausgelastet sei, da die 
Kakaopreise in Nigeria relativ hoch seien und sie daher 
nicht konkurrenzfähig produzieren könnten.

 
 

 

 
 
 
Aldo Christiano, Herma Mulder, Friedel Hütz-
Adams, Victor Iyama und Heidi Feldt (von 
links nach rechts) 

 
 
 
3 | Inklusive Wertschöpfungsketten: Welcher Rahmen für KleinproduzentInnen? 
 
3.1 Die Einkommenssituation der Bauern: Erste Ergebnisse der Debatte um ein angemessenes Einkommen.  
[Präsentation] 

 
 

Unter der Zertifizierung der Rainforest Alliance wurden 
im Jahr 2012 ca. 405 500 t Kakao auf ca. 641 500 ha ange-
baut. Über diese Projekte, die z.T. in Zusammenarbeit mit 
der GIZ durchgeführt werden, sind Impact-Studien in 

Auftrag gegeben worden, z.B. COSA (Cote d'Ivoire) und 
IHEA (Indonesien, in Arbeit seit 2013). 
Unter dem Dach von ISEAL wurde eine Arbeitsgruppe 
zum Thema living wage gegründet, der auch SAN ange-
hört und deren erste Ergebnisse im November präsentiert 
werden. Hier geht es auch darum, wie ein angemessenes 
Einkommen (decent income) für ProduzentInnen ermög-
licht werden kann. Die SAN-Standards werden gerade 
überarbeitet und ergänzt um die Elemente Abdeckung 
der Grundbedürfnisse, living wage, Verbesserung der 
Qualität und Produktivität und Transparenz bei der Preis-
bildung. Zum Schluss wurden offene Punkte thematisiert: 
Was sollen Zertifizierungssysteme leisten können und wo 
liegen die Grenzen? Welche Akteure tragen zu einem an-
gemessenen Einkommen bei und wie können sie einge-
bunden werden? Wie können die Kapazitäten von Produ-
zentInnenorganisationen gestärkt werden, so dass sie voll 
von einer Zertifizierung profitieren können?

http://suedwind-institut.de/fileadmin/fuerSuedwind/Publikationen/2013/2013-16_PPP_Kakaotagung_Resak.pdf
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3.2 A Business Approach for Cocoa Livelihoods [Präsentation] 

 

 
Dr. Annemarie Matthess stellte die Probleme des Kakao-
anbaus dar, die auf verschiedenen Ebenen existieren. 

Preisvolatilität, mangelnde landwirtschaftliche und öko-
nomische Kenntnisse, niedrige Produktivität und Qualität, 
Abhängigkeit vom Kakaoanbau und mangelnde Ressour-
cen für  Investitionen machen Ansätze zur Förderung 
wirtschaftlich tragfähiger Geschäftsmodelle für nachhal-
tigen und diversifizierten Kakaoanbau erforderlich. Durch 
GAP und Anbau weiterer Feldfrüchte lassen sich die Ein-
kommen steigern. Für eine bessere Situation der Produ-
zentInnen wurden verschiedene Faktoren aufgezeigt: 
Ausreichende und ausgewogene Ernährung, Finanzma-
nagement, GAP und Investitionen sowie ökonomischer 
Service und Organisierung der ProduzentInnen. Ver-
schiedene skalierbare Ansätze wie GAP Training, CCE 
Training, Farmer Business Schools (FBS), Business Service 
Centers und risikoreduzierte Kredite können je nach Situ-
ation kombiniert werden, wobei FBS als Ausgangspunkt 
dienen. FBS können das Einkommen aus dem Anbau von 
Kakao wie  weiterer Feldfrüchte erhöhen. Schließlich 
wurden Wirkungen der Projekte in Nigeria gezeigt.

 
 
 
3.3 Diskussion mit Kathrin Resak und Dr. Annemarie Matthess 
 
Moderation: Dr. Heidi Feldt 
 
Es wurde darauf hingewiesen, dass es gerade für den Er-
folg kleinerer ProduzentInnen wichtig ist, dass es Pro-
gramme gibt, die Teile der Zertifizierungskosten über-
nehmen und inhaltlich auf die Zertifizierung vorbereiten. 
Ein ökonomisches Risiko der Zertifizierung besteht darin, 
dass nicht die gesamte zertifizierte Ernte, sondern nur ein 
Anteil davon unter Zertifizierung, d.h. mit Mehreinnah-
men für die ProduzentInnen, verkauft werden kann. Zer-
tifizierte ProduzentInnen bekommen pro Jahr 6-mal 

mehr Schulungen als nicht zertifizierte. Dies hat einen 
wesentlichen Einfluss auf Produktivitäts- und Qualitäts-
steigerungen. 
Aus dem Publikum kam die Anmerkung, dass es bei der 
Zertifizierung derzeit im Wesentlichen um die Glaubwür-
digkeit und das Versprechen an die KonsumentInnen 
gehe und weniger um die positiven Auswirkungen auf die 
ProduzentInnen.

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dr. Annemarie Matthess, Kathrin Resak und Dr. Heidi Feldt 
(von links nach rechts) 

 

http://suedwind-institut.de/fileadmin/fuerSuedwind/Publikationen/2013/2013-16_PPP_Kakaotagung_Matthess.pdf
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4 | Auf dem Weg zu einer nachhaltigen Kakaoproduktion in Westafrika: Was sind die vielverspre-
chendsten Ausgangspunkte? 
 
4.1 Zusammenfassung und Schlaglichter 
 
Dr. Michael Brüntrup fasste im Anschluss an die Vorträge 
die wichtigsten Aussagen, die Gemeinsamkeiten aber 
auch die Unterschiede der verschiedenen Darstellungen 
zusammen. 
Der Kakaosektor steht vor großen Herausforderungen: 
Aus Industrie-, Schwellen- und Entwicklungsländern ist 
ein Nachfrageanstieg zu erwarten, der die Preise anstei-
gen lassen könnte. Instabilität und Unsicherheit bei den 
Preisen nehmen jedoch zu. Hinter jeder Anbauregion ste-
hen komplexe Systeme – die ländlichen Entwicklungs-
strukturen und nationalen Rahmenbedingungen variieren 
von Ort zu Ort.  
Herr Brüntrup stellte harmonierende, divergierende und 
antagonistische Interessen bei den verschiedenen Stake-
holdern fest. Übereinstimmung herrschte darüber, dass 
der Fokus von Programmen auf die Jugend, auf Frauen 
und auf die gesamte Familie gerichtet werden muss, um 
den Kakaoanbau in Zukunft nachhaltig zu gestalten. Auch 
beim Thema Diversifizierung sind sich Industrie und Zi-

vilgesellschaft einig; der Anbau von Cash Crops und Food 
Crops sind keine Gegensätze, sondern miteinander zu 
verbinden. Die vermehrte Umsetzung von guten land-
wirtschaftlichen Praktiken wurde von allen Seiten gefor-
dert. Keine Übereinstimmung gab es dagegen bei der 
Rolle von höheren Preisen für die Nachhaltigkeit des Ka-
kaoanbaus. Hier ist ein unterschiedliches Verständnis des 
Begriffes Nachhaltigkeit zu erkennen gewesen. Auch die 
Möglichkeiten der Finanzierung und die Rolle des Staates 
wurden unterschiedlich bewertet. Betont wurde von allen 
die Relevanz eines langfristigen Blicks auf die Kleinbauern 
und -bäuerinnen: Der Generationswechsel ist ein wichti-
ges Thema für die Zukunftssicherheit der Farmen. 

 
Anschließend betonte Herr Brüntrup die Rolle von Run-
den Tischen. Diese gelte es auszubauen, auch die Regie-
rungen des Südens müssten eingebunden werden, damit 
die Nachhaltigkeitsdebatte auch vor Ort ankomme.

 
 
 
 

   

 
 
 
4.2 Podiumsdiskussion mit Olaf Reichardt, Annemarie Matthess, Aldo Christiano und Victor Iyama 
 
Moderation: Friedel Hütz-Adams 
 
Olaf Reichardt betonte zu Beginn der Diskussion die 
Notwendigkeit von Bildung allgemein und Schulung der 
Bauern und Bäuerinnen in GAP. Momentan erfülle der 
Privatsektor den Job der Regierungen vor Ort, in dem er 
Schulen baue und Infrastruktur schaffe. Es sei daher poli-
tische Unterstützung notwendig und in Ghana und Cote 
d'Ivoire, die 2/3 der Welternte produzieren würden, hät-
ten staatliche Systeme, die große Summen aus dem Ka-
kaoanbau einnehmen würden. Hieraus müsse in den Ka-
kaoregionen mehr investiert werden. Eine Ertragssteige-
rung sei dringend notwendig, doch trotz Prognosen über 
steigenden Kakaobedarf könne es zu Überangeboten und 
Preisverfällen kommen, so dass Diversifizierung ebenso 
wichtig sei. 
 
Auf die Frage, ob die FarmerInnen nicht einfach auf Mais 
umsteigen sollten, wenn dieser größere Einkommen ver-

spreche, antwortete Annemarie Matthess, dass die Pro-
jekterfahrung zeige, dass die Diversifizierung vorangetrie-
ben werden müsse. Mais sei in Nigeria bedeutsam für die 
Futtermittelindustrie und daher lukrativ, doch es sei sehr 
wichtig, dass nicht nur auf Mais gesetzt werde. Die Ne-
benprodukte von Kakao seien ebenso eine zusätzliche 
Einnahmequelle. Neben der Diversifizierung des Anbaus 
könne man auch die Verarbeitung von Kakao noch weiter 
diversifizieren. Die Rentabilität sei aber Voraussetzung, 
weshalb die Frage, wer die Ersetzung alter Kakaobäume 
finanzieren und organisieren solle, sehr wichtig sei. Dün-
ger spiele hierbei eine große Rolle, da man bei Kakao auf-
grund der Langfristigkeit keinen Fruchtwechsel anwen-
den könne. 
 
Aldo Christiano führte als Antwort auf die Frage, wer den 
Ausbau zur Ertragssteigerung stemmen werden müsse, 
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an, dass die Rahmenbedingungen Aufgabe des Staates 
seien. Die Staaten hätten jedoch nur wenig Geld zur Ver-
fügung, in Ghana würden die Einnahmen z.B. schon fast 
vollständig von den laufenden Kosten aufgebraucht. Wo-
her solle der Staat dann noch Projekte finanzieren? Daher 
sollten die VerarbeiterInnen von Kakaoprodukten we-
nigstens die Mengen, die sie verbrauchen, nachhaltig be-
schaffen und als positives Beispiel vorangehen. 
Dr. Victor Iyama betonte für Nigeria, dass die Regierung 
schon seit Jahren involviert sei, zum Beispiel über Farmer 
Field Schools in Kooperation mit Organisationen. Da das 
Land eine große Bevölkerung habe, müsse jedoch noch 
mehr in Schulungen investiert werden. Die Ausbildung 
solle jedoch in staatlicher Hand liegen, denn das Interes-
se der Firmen sei nicht primär das Wohlergehen der Far-
merInnen sondern das Geschäft. 
Annemarie Matthess fügte dem hinzu, dass die GIZ mit 
über 30 Partnern zusammenarbeite, darunter öffentliche 
und private, die sich auch die Finanzierung teilen würden. 
Es gebe jedoch noch ein großes Potential zum Ausbau 
der Ausbildungen und zu ihrer Verbesserung. Der Staat in 
Nigeria sei an den von ihr vorgestellten Ergebnissen sehr 
interessiert und wolle die Programme ausbauen. Indivi-
duelle Vorhaben seien teuer, da jeweils eigene Organisa-
tion, Betreuung und Auswertung des Projekts anfalle und 
die Anfertigung von Trainingsmaterial in kleinen Auflagen 
teurer sei. Die Zusammenarbeit sei daher sehr wichtig. 
 
Friedel Hütz-Adams warf ein, dass das CCE-Curriculum 
von den 3 Zertifizierern und von Firmen entwickelt wor-
den sei und für 3 Länder existiere. Wenn Anfang des Jah-
res nicht das Forum Nachhaltiger Kakao die Finanzierung 
übernommen hätte, wäre dieses erfolgreiche Projekt je-
doch ausgelaufen. Aldo Christiano fügte dem hinzu, dass 
das CCE-Curriculum mittlerweile von allen Lieferanten 
von Ferrero als Standard benutzt werde und man daher 
nicht verstehen könne, warum das Programm auslaufen 
sollte. Das Curriculum würde von vielen genutzt, man 
solle es daher ausweiten und anpassen, in dem Themen 
wie ausgewogene Ernährung oder die Förderung von 
Frauen aufgenommen werde. Ferrero werde weiter mit 
CCE arbeiten. 
 
Aus dem Plenum kam die Frage, ob Herr Reichardt die 
Chance sehe, dass viele der Aufgaben, die jetzt die Wirt-
schaft übernähmen, in Zukunft von staatlicher Hand 
übernommen würden. Herr Reichardt äußerte sich in Be-
zug auf Cote d'Ivoire, wo er hauptsächlich aktiv ist, pes-
simistisch. Es würde sich zwar einiges verändern, doch er 
denke, dass das in den nächsten 5-8 Jahren noch nicht 
der Fall sein werde, da noch so viel am Bildungssystem zu 
verbessern sei. Die Industrie habe viel zu lange nichts 
unternommen und das Schiff fast auf Grund gefahren, 
doch jetzt sei man aktiv geworden. Es sei sein Wunsch, 
dass dies auch für die deutsche Politik mehr Priorität be-
kommen würde, in die die Thematik bei Staatsbesuchen 
und ähnlichem angesprochen werde. Cote d'Ivoire habe 
im Moment keine Priorität in der deutschen Politik. 
 
 

Frau Matthess warf ein, dass sich die GIZ in Cote d'Ivoire 
sehr vielfältig engagiere, nicht nur zu Kakao, obwohl das 
Land kein Schwerpunktland sei – letzteres sei aber auch 
eine Entscheidung des BMZ und nicht der GIZ. 
Olaf Reichardt thematisierte, dass es aus seiner Sicht 
problematisch sei, dass 2/3 der Welternte aus Ländern 
mit staatlichen Vermarktungssystemen und nicht vom 
freien Markt käme. Der Preis sei dadurch in Cote d'Ivoire 
zwar gestiegen, ob die Mehreinnahmen aber bei den Pro-
duzentInnen ankämen, sei eine andere Sache. Friedel 
Hütz-Adams warf ein, dass man sich auch fragen könne, 
ob es gesund sei, dass etwa 2/3 des Kakaohandels in der 
Hand weniger Firmen liege. 
Aus dem Plenum wurde die Anmerkung angebracht, dass 
vor ein paar Jahren die Anregung entstand, eine Abgabe 
von 0,4% auf Kakao zu erheben, um davon Projekte zu 
fördern. Dies ergäbe eine große Summe, die man eine 
nachhaltigere Produktion investieren könne. 
Aldo Christiano wandte ein, dass unklar sei, wer die Gel-
der sammeln, verwalten und damit arbeiten würde. Das 
wäre sehr schwierig zu organisieren. In Europa würden 
30% der Ernte vermahlen, der Rest in Amerika, Asien und 
Afrika. Es wäre also nur die Minderheit am Projekt betei-
ligt. Zudem würden verschiedene Kakao produzierende 
Länder unterschiedlich hohe Steuern auf Kakao legen. 
Würden diese Steuern steigen, würde nicht der Welt-
marktpreis steigen, sondern der Anteil der ProduzentIn-
nen am Weltmarktpreis sinken. Das sei auch die große 
Gefahr bei solch einer Abgabe. Olaf Reichardt fügte hin-
zu, dass Konkurrenz zu erhalten auch für die Produzen-
tInnen von Vorteil sei. Wichtig sei, dass die FarmerInnen 
UnternehmerInnen würden. Es sei ein größerer Anreiz, 
durch gute Praxis Vorteile zu erlangen, als durch allge-
meine Steuern und Verteilung. 

 
Zum Abschluss richtete Friedel Hütz-Adams an alle Teil-
nehmerInnen die Frage, welches der drei angesproche-
nen Themen die oberste Priorität habe: die Rolle der 
Staaten, die Rolle der Zertifizierung oder die Finanzierung 
der Projekte. Victor Iyama sah die Priorität bei der Finan-
zierung und dem Zugang der Farmer zu Finanzmitteln. 
Aldo Christiano fand es schwierig, einen Hauptfaktor zu 
bestimmen. Aus der Sicht der Industrie sei es wichtig, 
dass starkes und ernsthaftes Engagement vorhanden sei, 
um tief in die Materie einzusteigen und die ProduzentIn-
nen als AkteurInnen und VerhandlungspartnerInnen zu 
sehen. Die Finanzierung, aber auch das Lernen, wie noch 
mehr ProduzentInnen erreicht werden und ihren kom-
pletten Betrieb entwickeln können, waren die wichtigsten 
Faktoren für Annemarie Matthess. Für Olaf Reichardt 
waren alle genannten Punkte sehr wichtig und er schloss 
damit, dass es schwer sei, einen als Hauptfaktor zu isolie-
ren.  
Friedel Hütz-Adams schloss die Diskussion mit zwei Fra-
gen. Wenn es eine Nachfolgetagung geben sollte, in wel-
che Richtung müsste sie gehen? Von den bisherigen drei 
Tagungen sei dies die „langweiligste“ gewesen. Liege das 
daran, dass mittlerweile alle einer Meinung seien oder 
habe man thematisch die falschen Fragen gestellt?
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Olaf Reichardt, Friedel Hütz-
Adams, Annemarie Matthess, 
Aldo Christiano und Victor 
Iyama (von links nach rechts) 

 
    

 
 
5 | Abschließende Bemerkungen 
 
Gerd Fleischer (GIZ) 
 

 

Gerd Fleischer griff die These von Herrn Hütz-Adams 
– dass die Tagung „langweiliger“ geworden sei – auf 
und führte es darauf zurück, dass man sich inzwischen 
einig sei, im Gegensatz zu den 1990er-Jahren. In ande-
ren Branchen habe das Nachdenken erst mit der Le-
bensmittelpreiskrise 2008/2009 begonnen, der Ka-
kaosektor sei hier schon weiter. 
Gefehlt habe auf dieser Konferenz das Thema Klima-
wandel, das in keinem der Beiträge angesprochen 
worden sei. Die Bedrohung der Kakaobäume durch 
Krankheiten, wie beispielsweise in Brasilien gesche-
hen, oder die Konkurrenz durch andere, lukrativere 
Feldfrüchte wie z.B. Palmöl in Indonesien seien eben-
so wichtige Themen. 
Die Rolle der Industrie und die Rolle des Staates wur-
den thematisiert. Gerd Fleischer führte aus, dass es 
seiner Meinung nach eine gemeinsame Verantwortung 
gebe. Bei der Finanzierung gebe es im Einzelfall Unter-

schiede, doch man müsse auch hier zusammenarbei-
ten. 
Die Rolle des Verbrauchers und seine Erwartungen 
hätten ihm heute völlig gefehlt. Der Verbraucher wolle 
ein gutes Gewissen, wenn er Schokolade genieße. Die 
Wirtschaft wolle ihm dies vermitteln, es wurde jedoch 
nicht geklärt, ob Siegel das Werkzeug seien, das dem 
Verbraucher dieses Bedürfnis erfülle. 
Auf der Konferenz fielen auch offene Worte, daher sei 
sie nicht, wie erwähnt, „langweilig“ gewesen, doch 
vielleicht seien die Äußerungen sonst noch deutlicher 
gewesen. 
Herr Fleischer betonte, der Austausch zwischen Fir-
men und Projekten sei sehr wichtig, daher wäre es eine 
Anregung für die Zukunft, nicht nur ein Projekt, son-
dern mehrere – eventuell in parallelen Foren – vorzu-
stellen. 
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